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Die 31alien -Reise Görings beendet
Letzter Besprechungstag in Rom

MB Rom, 5. Fcbr. Reichsmarschall Eöring, der im Rahmeen
stiner Jtalienreise , wie bereits berichtet , zur Zeit in Rom zu
Besprechungenweilt, empfing vormittags den Staatssekretär
»er kö

'
niglich - italeinischen Luftwaffe, Exzellenz Fougier, zu einer

Aussprache über die Luftwaffe beider Länder gemeinsam inter¬
essierenden Fragen.

Im Anschluß an diese Besprechung begab sich der Reichsmar»
schall auf Einladung von Exzellenz Fougier zu einer Besichti¬
gung von Einrichtungen der italienischen Luftwaffe.
Beim Eintreffen begrüßte der Duce, der mit dem Flugzeug am
lvesichtigungsortangekommen war, den Reichsmarschall . Anschlie¬
ßend fanden Vorführungen der königlich - italienischen Luftwaffe
statt, die sich bis in den späten Nachmittag hinzogen.

Den Abend verbrachte Reichsmarschall Eöring gemeinsam mit
Offizieren der deutschen und italienischen Wehrmacht sowie hohen
Persönlichkeiten des Staates und der Partei auf einem Emp¬
fang, zu dem Eeneralfeldmarschall Kesselring gebeten hatte. Da¬
tei waren u . a . anwesend der königlich- italienische Außenmini¬
ster Eraf Liano , Cavallero, Fougier, Riccardi und der deutsche
Botschafter in Rom, von Mackensen.

Um 23 39 Uhr verließ der Reichsmarschall des Eroßdeutschen
Reiches mit seinem Sonderzug vom Bahnhof Ostiense Rom, um
»ach Deutschland zurückzukehren.

Beim Abschied auf dem Bahnhof war der Duce persönlich
zugegen. Nach gemeinsamem Abschreiten der Front der ange-
tretenen Ehrenformationen verabschiedeten sich der Duce und
der Reichsmarschall

' in kameradschaftlicher Weise , bei der in herz¬
lich gehaltenen Worten ihre aufrichtige Verbundenheit im Geiste
der Achsenmächte zum Ausdruck kam . Außerdem waren bei der
Abfahrt anwesend Außenminister Graf Ciano, die Exzellenzen
Lavallero , Fuogier, Riccardi, General Eamerra, der die Ab¬
schiedsgrüße Seiner königlichen Hoheit , des Kronprinzen Um¬
berto, übermittelte , und hohe Persönlichkeiten der faschistischen
Partei, des Staates und der Wehrmacht, von deutscher Seite
Eeneralfeldmarschall Kesselring und der Botschafter in Rom
von Mackensen mit Mitgliedern der deutschen Mission sowie die
Chefs der zur Zeit in Italien befindlichen Kommandostellen
der deutschen Wehrmacht.

Veränderungen im englischen Kabinett
Beaverbrook Minister für Kriegsproduktion

Pens, 5. Febr In London wurden qmtlich Veränderungen im
kritischen Kabinett bekanntgegeben . Danach wurdeLord Be¬
averbrook zum Minister für das neu geschaffene Ministerium
für die Kriegsproduktion ernannt. Versorgungsminister wurde
Elr AndrewPuncan, Handelsminister Oberst I . I . L ' e-
« ellin. Beaverbrook wird Mitglied des Kriegskabinetts s»in,
wuncan aber nicht. Lripps, so bemerkt Reuter, ist nicht -uf der
Crnennungsliste

Lord Beaverbrook , der millionenschwere Zeitungskönig, wau
Hirher seit dem 29. Jüii 1941 Versorgungsminister, zuvor be¬
neidete er das Amt eines Ministers für die Flugzeugproduktion,
wer neue VersorgungsministerDuncan leitet seit dem 29. 2uni
2841 das Handelsministerium. Er war seit Oktober 194V schon
einmal Versorgungsminister und vor Uebernahme dieses Amtes
«b 8. Januar 1940 schon Handelsminiiter. Oberst I . I . Llewellin.
der neue Handelsminister , war bis Mitte 1939 Zivillord der Ad¬
miralität, dann parlamentarischer Unterstaatssekretär des Muiti-
llonsministeriums und seit 2. Mai 1941 parlamentarischer Sekre¬
tär im Verkehrsministerium.

Der Fall Tripps
Der Abgesandte Stalins kam nicht in die englische;

Regierung
Cens , 5 . Febr. Die Tatsache , daß der frühere britische Bot-

Mster in Moskau , Sir Stafford Lripps, keinen Minister¬
ien erhalten hat . findet i» den Kommentaren der englischen
Mtungen über die Kabinettsveränderungen ebenso großes
Ettesse die Ernennung Lord Beaverbrooks zum Produk-
-'ensniinister.

war schon länge kein Geheininis mehr , daß Sir Stafford
Crippz aug Moskaü m i t b esti M mt en Aufträgen Stä-
' «n » nach England zu rück kehrte. Um diese Aufgaben
E in Angriff nehmen zukönnen, ist Lripps in London gleich
Mach sijner Rückkehr aufs Ganze gegangen und hat Forderungen
gestellt , bei denen es den Londoner Plutokraten, die zwar be¬
denkenlos Europa dem Bolschewismus preisgeben wollen, selbst
ßrdoch das kapitalistische System nicht gern mit einem ' bolsche¬
wistischen vertauschen möchten, unheimlich wurde . Nach einer
^ euterineldung bestand Lripps auf Bedingungen und einem
Ausmaß von Autorität für den Fall , daß er das sür ihn vor¬
gesehene Versorgungsministerium übernahm , die der Premier-^ "»ster ihm unmöglich gewähren tonnte.

Die bolschewistische Laus, die England sich durch sein Bünd-
M's mit Sowjetrußland in den Pelz gesetzt hat, wird es jedoch
murch die Verweigerung eines Ministersessels für den Agenten
v» internationalen Bolschewismus, Lripps, nicht los werden.

PP2 hat in seiner Eigenschaft als Parteipolitiker und Mit
Aned des Unterhauses mindestens die gleichen , wenn nicht so-

r»« ?,^ ren Möglichkeiten , in England eine bolschewistisch«
mmtat zu entfalten, als er sie als Minister gehabt hätte.

Bereits S4S0VV BRT . vor der nordamerik . Küste versenkt
USA.-Marinerninisterrum muß

Der deutsche Wehrmuchtsbericht
Wieder 47V6Ü BRT . an der Ostküste Nordamerikas versenkt
Bersolgung des Feindes über Derna hinaus fortgesetzt - -
Britische Kolonnen westlich Tobrul zersprengt — Zahlreiche
sowjetische Angriffe unter schwersten Verlusten für den Geg¬
ner gescheitert — Oertliche Erfolge bei eigenen Gegen¬
angriffen — Torpedotrefser auf feindlichen Einheiten bei
K-Boot-Angrifs auf Eeleitzug vor Sollum — In der Lyre-
naika 35VÜ Gefangene im Januar eirkgebracht — 37V Panzer¬

fahrzeuge und 192 Geschütze erbeutet oder vernichtet
DNB . Aus dem Führer -Hauptquartier , 5. Febr.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront scheiterten zahlreiche sowjetische An¬

griffe unter schwersten Verlusten für den Gegner . Eigen«
Eegenanriffe führten zu örtlichen Erfolgen. Im mittleren
Frontabschnitt wurde eine feindliche Kräftegruppe ein-
geschlossen und vernichtet. Verbände der Luftwaffe führte«
erfolgreiche Angriffe gegen Truppenbereitstellungen , Marsch¬
kolonnen und Flugstützpunkte des Feindes.

An der Ost küste von Nordamerika versenkten
deutsche Unterseeboote sechs feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 47VVV VRT .. darunter einen Erzdampfer von
15 OvoBRT.

In Nordafrika wurde die Verfolgung des Feindes
über Derna hinaus nach Osten fortgesetzt. Kampf¬
flugzeuge zersprengten britische Kolonnen westlich Tobruk
und bombardierten die Rückzugsstratzen des Feindes. Nach
den bisherigen Meldungen wurden bei den Kämpfen in der
Tyrenaika im Laufe des Januars durch deutsch-italienisch«
Truppen 35VV Gefangene eingebracht sowie 37V Panzer¬
fahrzeuge und 192 Geschütze erbeutet oder vernichtet.

Deutsche Unterseeboote griffen vor Sollum einen
durch Zerstörer gesicherten britischen Eeleitzug an . Sie er¬
zielten mehrere Torpedotreffer auf verschiedenen Einheiten.
Der Untergang eines britischen Zerstörers ist wahrscheinlich.

Auf derJnselMalta griffen deutsche Kampfflieger¬
kräfte unter Jagdschutz den Hafen La Valetta mit Bomben
schweren und schwersten Kalibers an. In Luftkämpfen ost¬
wärts der Insel wurden ohne eigene Verluste drei britische
Jagdflugzeuge abgeschossev.

Bereits 34SVVV VNT . versenkt
DNB . Berlin, 5 . Febr. Der Bericht des Oberkommandos der

Wehrmacht vom Donnerstag enthält die vierte Erfolgsmeldung
unserer Unterseeboote, die vor der nordamerikanischen Küste oper¬
ieren. Die Zahl der versenkten feindlichen Schiffe ist damit auf 49,
der dem Gegner verloren gegangene Schiffsraum auf 349000
BRT . gestiegen.

Nachdem die,Mew 2)ork Dimes " bereits bei der letzten deutschen
Dersenkungsziffer das Eingeständnis machen mußte, daß die
deutschen Angaben nicht bestritten oder gar widerlegt werden

'
könnten , gibt nun das USA.-Marineministertum fast täglich neue
Namen versenkter Schiffe bekannt.

Bei den heute als versenkt gemeldeten sechs Dampfern bandelt
es sich um den Erzdampfer „Ämerialänd " Mit 15355 BRT und
die Dampfer „Empir » Wilde Brest " mit 5631 BRT . , „Nochester"
mit 8836 BRT ., „Traweller " mit 3968 BRT ., „Tacoma Star"
mit 7927 BRT. sowie den Tanker „Trontolite " mit 7178 BRT.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Verfolgung des geschlagenen Feindes in der West-Eyrenaika

Große Beute
DRV . Rom , S . Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Truppen der Achse haben Derna durchschritten und

setzen die Verfolgung des Feindes gegen Osten fort.
In Len Kämpfen , die sich in der Cyrenaika abgespielt hüben,

wurden bis zum 31 . Januar 3509 Gefangene gemacht, 379 Kampf¬
wagen und 192 Geschütze zerstört oder erbeutet.
' In enger Zusammenarbeit mit der Landtruppe bombardierte
die Luftwaffe zu wiederholten Malen gegnerische Kolonnen auf
dkm Rückzug und das feindlü,:e Hinterland und verursacht«
Brände und Zerstörungen.

Die Angrifssunterne hmungen der italienischen und
der deutschen Luftwaffe gegen Malta gingen .unaufhörlich weiter.
Luft- und Flottenstützpunkte wurden , wie festgöstellt werden
konnte, mit Erfolg angegriffen. Zahlreiche Ziele erhielten Voll¬
treffer .

'
, .

Englische Flugzöuge warfen gestern! Bomben in det Umgebung
von Palermo M und träfen einen Zug. Das Zugpersonal Hatzte
vier Tote' zu beklagen Die Vvdenäbwehr und unsere Jäger grif¬
fen sdfort

'̂
ein . Äon sechs angreifenden Flugzeugen stürzte «ins in

'der Nähe von SaNta Flacha inS Meer. Ein anderes zerschellte in
einem Oiststeil der EMAnde Prizzi am Boden EiN Teil dör
Bergungen , die sich retten konnte, wurde gefangen genommen

täglich neue Verluste zugeben
Britische StrettkrSfte i« Nord -Asrikaj '

fast SVO km zurückgeworse«
DNB Berlin , 5 . Febr . Infolge des Vorstoßes deutsch -italieni¬

scher Truppen über Derna hinaus mußten die Briten mit iheest
Empire -Truppen seit dem 81 . 1 .. also in knapp 14 Tagen, fast
600 km der Bia Balbia wieder aufgeben und sich vor dem Aa-
-griffsgeist der verbündeten Afrldakämpfer weiter nach Osten zu¬
rückziehen.

2 Sch ' eppnetzhosle der kritischen Marine versenkt
Berlin , 5 . Febr. Jm 'Zuge der Dpekationen der deutsch «! Luft¬

waffe und Kriegsmarine gegen die britische Insel wurden zwei
große Schleppnetzboote der britischen

'Marine , die im Minen-
räumdienst eingesetzt waren, versenkt. Die Versenkung wird vom
Londoner Nachrichtendienst zugegeben , lieber die Rettung von
Besatzungsangehörigenist nichts Näherees bekannt.

Kampfläligkeit im südlichen Abschvitt
" DNB Berlin . 5 . Febr. Die '-KämpftLtitzkeit ich- südlichenAb¬
schnitt d^t Ostfrönt Lesch

'rönkle ' sich ^Ärgeftern im allgemeinen
auf kle >inere örtli ch e -' B̂ 6 r st Vß e " ü n d S p ä h t r u p jk-
tätigköit des Fiindis .

' Mp »an êkllzelueip Stellen setzten M
Bolschewisten stärkere Kräfte an . Diese, insbesondere in dea
Räumensüdostwärts Charkows und nordostwärt»
Bjelgorod, unternommenen Angriffe, die sich im Laufe de»
Tages mehrfach wiederholten, wurde» abgeschlagen . Selbst der
Einsatz großer Massen und starker Artillerie ließ den Gegner
Nirgends die Aeberlegenheit gewiniien Kleine Geländestreise»
in den vordersten Linken , die vön unseren Truppen zur Ver«
Meldung unnötigör Verluste voriiberMhend geräumt morde»
waren , wurden in kühn angelegten Gegenstößen durch unser»
Infanterie vom vörgedrungenen Feind wieder gesäubert . Bet
der Niederkämpfung 8er sowjetischen Gruppen hatte der Fein»
schwere Verluste an Toten und Verwundeten. ' i

Ander Einschließungssrönt von Setoastoplvel
entwickelten sich am 2. FebrUar bei der Abwehr vereinzelter
hoischewistischer Vorstöße kleinere örtliche Kämpfe . An einer
Stelle dieses Frontabschnittes wiesest deutsche Truppen bolsche¬
wistische Kräfte zurück , die nach ovraüfgegangener ArtillerieöÄs-
bereitung die deutschen Linien an

'
zikijreiftu versuchten. In an¬

deren Abschnitten unternahmen stärkeres feindliche StößtrUpst«
gewaltsame Erkundungsversuch

'e , ohite jedoch ihr Ziel zu errii-
Hen, da die überall einsetzende deutsche Abwehr sie zum Rllckzüg
unter hohen Verlusten zwang . Während Liese Kämpfe aNvautt-
ten , beschoß deutsche Artillerie im Zusammenwirken

'mit schwör «»
Waffen Stellungen und Unterkünfte ver Bolschewisten undneM
mit guter Wirkung Eisenbahn - und Industrieanlagen im Stadt¬
gebiet von Sewastopol unter Feuer.

Deutsche Artillerie zerfMqt Kampfgruppe«
Berli«, 5 . Febr. Die deutsche Atkillerle hat an der Abwehr

bolschewistischer Angriffe im Sü döst der Ostfront
L Februar wiederum einen hohen Anteil . In verschiedenen Ab¬
schnitten wurden von ihren vorgeschobenen Beobachternästf
bolschewistischer Seite Truppenansammlungen und Angriffs-
Vorbereitungen erkannt , die sofort vdu deutschen Geschützen un¬
ter wirksames Feuer genommen würden . Zahlreiche bolschetüi»
Zische Kampfgruppen wurden Lurch das deutsche Artilleriefeutr
zerschlagen, , bevor ihre Bereitstestung zum Angriff beendet w<N,
so ^daß der Feind nicht mehr zur Durchführung seiner Angriffs»
abstchten kam.

, , Trotz denkbar ungünstiger Witterungsverhältniffe erzieltest
Truppen einer deutschen Infanteriedivision am 2 . Februar i>»
Südteil der Ostfront im Angriff einen neuen Erfolg. Bei eisigen

.Nordoststurm, der mit Temperaturen von minus 29 Grad ver¬
bunden war, arbeitteen sich diese deutschen Truppen durch hohe
Schneeverwehungen und durch kaum passierbares Gelände gegen
«ine von den Bolschewisten besetzte, Ortschaft »or . Trotz dimör
Widrige» Umstände wurde der umfassende Angriff mit solcher
Wucht geführt , daß der Feind zur Aufgabe des Ortes und zum
Rückzug gezwungen wurde . ,

>
'
Trotz überaus niedriger Temperaturen und starken Schnee-

falls erzielten deutsche Truppen bei der Fortsetzung ihrer ört¬
lichen Angriffe in der Mitte dök :OZfront ncue ErfMd-
So - brachen F « f« n te r i st e n ckährend der letzten Tage tief
sitk diö bolschewistischen Linie» sin n und entrissen dem Fei«»
mach schwören! Kämpfen IS Ortschaften . Der Feind hatte starke
Verluste und , büßte unter «uderenp zahlreiche . Geschütz » ein.
^ Während der Kämpft, die im Oft teil der Krim SO-
dauern, schlug-» tuckänisch» Trüppen im 2. Februar einen stär¬
keren bolschewistische» Stoßtrupp zurück. Sie hatten da» Heran¬
nahen dt» Feindes frühzeitig erkannt/"ließen die Bolschewisten
bis auf günstige Schußentfernung herankommen und nahmen sie
dann schlagartig unter Feuer.



2m Zuge der in der Mitte der Ostfront andauernden
örtlichen Angrisfskämpfe säuberten deutsche Sturmgeschütze am
8 Februar gewonnene Eeländeabschnitte* von versprengten
Feindkräften und brachten dabei zahlreiche Gefangene ein . Meh¬
rere Geschütze und Maschinengewehre des Feindes wurden er¬
beutet . 2m gleichen Abschnitt schlug deutsche Infanterie den An¬
griff einer bolschewistischen Gruppe von 100 Mann wirkungs¬
voll zurück. Von der angreifendeu bolschewistischen Einheit blie¬
ben 13 Tote auf dem Kampffeld zurück, während 29 Bolsche¬
wisten in deutsche Gefangenschaft gerieten, so daß die bolsche¬
wistische Gruppe fast vernichtet wurde.

123mal vor Leningrad heimgefchickt
Mwehrkämpse oldenburgischer und holsteinischer Truppe«

DNB Berlin , 5. Febr . Im Norden der Ostfront haben dis
entschlossenen Abwehrkämpfe oldenburgischer und holsteinischer
Truppen zum vollen Erfolg geführt . Seit Wochen versuchte hier
her Feind vergeblich , mit starke » Truppenmassen vorzustotzen,
»m die in Leningrad eingeschlossenen bolschewistischen Teile zu
entlasten . Bei dem immer wiederholten Anrennen haben fünf
Divisionen und zwei Brigaden der Sowjets
aus das schwerste gelitten: 7000 Bolschewisten blieben
lat vor den deutschen Linie« liegen . 979 Gefangene wurden ein¬
gebracht, 2100 Verwundete , die der Feind nicht mehr zurück-
tringen konnte , fielen - in deutsche Hand . Außer diesen Verlusten
erlitten die Bolschewisten große Einbußen an schwer ersetzbarem
Material : 33 Panzerkampfwagen , 121 Geschütze, 28 Granat¬
werfer , 17 Maschinengewehre und eine große Anzahl anderer
Infanteriewaffen wurden allein in einem DIvistonsabschnitt im
Laufe eines Monats erbeutet und vernichtet. Diese Erfolge sind
umso höher einzuschätzen , als der Feind stärkste Kräfte mit
dem Schwergewicht gegen eine Ortschaft vorge¬
worfen hatte . Gegen den Eeländeabfchnitt zu beiden Seiten die¬
se» Ortes schickte er innerhalb von vier Wochen sechs Schützen¬
divisionen, zwei Schützenbrigad-rn , eine Panzerdivision und eine
Panzerbrigade vor. 123mal stürmten die Truppenmassen gegen
die deutschen Linien an , 123mal holten sich die Bolschewisten
blutige Köpfe, denn mit entschlossener Zähigkeit und hartem
Abwehrwillen schlugen di« deutschen Infanteristen — oft bei
«iner Kälte von 33 Grad — in schweren Nahkämpfen alle feind¬
lichen Angriffswellen zurück. Elf weitere Angriffe des Feindes
wurden schon in der Bereitstellung durch das Feuer deutscher
Geschütze zerschlagen und im Keim erstickt. Dem Feind wurde
damit jede Möglichkeit genommen, das eingeschlossene Leningrad
zu entlasten. Die Artillerie des deutschen Heeres setzte dagegen
die Beschießung kriegswichtiger Ziele der belagerten Stadt fort.

An der Front vor Leningrad wurde am 2 . Februar eine leb¬
hafte bolschewistische Spähtrupptätigkeit festgestellt , die die deut¬
schen Vorposten und Beobachter zu erhöhter Wachsamkeit ver»
«nlaßte , da sie auf die Vorbereitung eines bolschewistischen An¬
griffes schließen ließ. Auf bolschewistischer Seite wurden kurz
darauf Truppenansammlungen festgestellt , die von der deutschen
Artillerie sofort unter wirksames Feuer genommen und zer¬
schlagen wurden , so daß der Feind nicht mehr zur Ausführung
seiner Angrisfsabsichten kam. Im Raum von Schlüssel¬
burg schlugen deutsche Truppen am 2. Februar vereinzelte bol¬
schewistische Vorstöße gegen die deutschen Linien zurück.

Fahrdienstleiter schlug Angriff ab!
Bolschewistischer Sturm und Untergang vor einem Bahnhof

Von Kriegsberichter Mario Heil de Brentani
DNB . . .. 5 . Febr . (PK .) Zwei Angriffe unternahm ein bol¬

schewistisches Schützenbataillon auf den Bahnhof von X. im
nordwestlichen Operationsgebiet vor Mos¬
kau. Zwei Tage, die uns mehr Aufmerksamkeit und Anstren¬
gung kosteten als manche große kämpferische Entscheidung. Der
Einbruch durch die Linie der Stadt war mit überlegenen Trup¬
penmassen erfolgt , und es gilt nun , den länglichen Sack, der sich
ohne rechte Verbindung mit der Operationsbasis der Bolsche¬
wisten über das eigentliche Kampfgebiet hinaus in den eigenen
rückwärtigen Raum gebildet hat , unmittelbar unterhalb der
Linie abzuschnüren und die Katze im Sack zu fangen . Während
jeuerkrästige Spezialeinheiten den Strick enger und enger
ziehen, versucht sich die eingekesselte feindliche Truppe vom win¬
terlichen Kartosfelvorrat der ausgehungerten Kleinbauern zu
erhalten , sie ist oft mehr auf die Stillung des Hungers bedacht
als aus Siege . Sie bedeutet uns jedoch wie am ersten Tage des
vstfeldzuges einen stur vorangetrlebenen gefährlichen Gegner.
Freilich , der Bolschewist hat die Artillerie dahin gelassen , der
Gefangene , der zitternd vor dem Dolmetscher steht , weil er ster¬
ben zu müssen glaubt , berichtet : „Wir alle haben seit vier
Lagen nichts mehr gegessen, nur etwas Wodka , kein
Stückchen Brot , keine Suppe wurde ausgegeben . Man versprach
uns Fleisch und Butter und Brot , wenn wir den Bahnhof hier
erstürmt hätten .

"
Sie stürmten wie die Blinden ins Feuer , von der Angst vor

den Politruks und vom Hunger g -ftri ' Lcn. Seit zwei Tagen schon
waren Stukas gegen die beiden Dörfer eingesetzt worden, in
denen sich das Bataillon festgesetzt hatte , kein Balken blieb auf
dem anderen , die vertriebenen Bolschewisten besetzten mit dem
verbliebenen Rest ihrer Mannschaften eine Kolchoswirtschaft.
Darauf aber hatte die Heereesslak nur gewartet . Im horizon¬
talen Beschuß wurde ausgelöscht, was nicht in das rückwärtige
Sperrseuer der Feldhaubitzen hineinlief . Zu unserer Ueberra-
schung tauchten aber feindliche ' Kräfte in Stärke eines Batail¬
lons hinter der Kolchose auf , überrannten die Trümmer und
näherten sich im Schutze einer größeren Bodenwelle dem Ge¬
fechtsstand unserer Kompanie neben d- m Bahnhof . Es blieb
keine Minute zur Ueberlegung der tätlichen Lage übrig . Wäh¬
rend wir den unvorsichtig vorgestoßenen Feind bislang der Luft¬
waffe und der Feld - und schweren Artillerie überlassen konnten
— kein Mann soll geopfert werden , den nicht die höchste Not
fordert —, war das Schicksal des Bahnhofs nun in un¬
sere Hand gelegt. Was nun folgte, war das Werk weniger Mi¬
nuten . Die Kompanie , deren natürliche Ausgabe sonst technischer
Art ist , stieß sofort unter der Führung eines technischen Offiziers
in drei Gruppen vor, kam dem Feinde auf diese Weise in die
Flanke und verwirrte ihn bis zu dem Augenblick , wo er sich
hinter einem langgestreckten Schuppen decken konnte . Von hier
aus belegte er die Bahnsteige mit teilweise gutgezieltem Ee-
wekrseuer und schoß zwei unserer Kameraden , die im Bahnhof
zurückgeblieben waren , durch die Zwischenräume der Wagen
eines Eüterzuges an . 2m nächsten Augenblick zischte hinter dem
Schuppen das erste einer Reihe Eranatwerfergeschossen, deren erste
Aber den Bahnhof hinaus fuhren , deren weitere aber rasch auf
das Ziel — den Eüterzug — zurückwanderten und endlich hart
neben der Lokomotive in den hartgefrorenen Boden schlugen.
Es war keine Zeit zu verliere « . Der Offizier war im Begriff,
seine erforderlich vorgeschoben « Kompanie zum Sturm anzu¬

legen . als ver erste Gegenstoß kam . Wir nahmen die Köpfe tn
den Schnee , glaubten im Augenblick an einen Einschlag in un¬
serer Nähe und wurden sogleich bester belehrt : Mitten aus dem
Bahnhof , bester aus seinen von der Oktoberoffensive übrigge¬
bliebenen Trümmern , schoß ein deutscher Granatwerfer mit gu¬
ter Ziellage hinter den Schuppen. Der Fahrdienstleiter,
ein Gefreiter , hatte sich auf seine Ausbildung in seiner aktiven
Zeit besonnen und feuerte über unsere Köpfe hinweg in de»
feindlichen Haufen.

Nach einiger Zeit setzten beide Granatwerfer zugleich . aus , die
Gründe waren nicht ersichtlich . Leuchtkugeln hoch : Feuer vor¬
verlegen . Fertig zum Einbruch . Ziel : der Schuppen. Eine LMG --
Earbe hielt uns jedoch zurück, der Feind war noch nicht am
Ende . Da — zwei Panzerspähwagne polterten über die Eleis-
bohlen, kippten den Abhang hinunter , kamen mit heulenden
Motoren auf dem unwegsamen Gelände näher , gewannen fester»
Boden und rannten geradewegs auf den Schuppen zu . in den
sich der Feind verkrochen hatte . Die Gewehrqeschoste klatschten
von ihrem Stahlmantel ab . jetzt begann sie gleichzeitig zu feuern»
der Schuppen erbebte , Vollgas — und in die zusammenkrachsnde
Wand des Schuppens hinein , daß die Balken emporwirbelten.
Der Anprall genügt — der Schuppen legte sich wie ein leckes
Schiff auf die Seite und krachte zusammen , begrub den
Rest der Bolschewisten. In diesem Augenblick fuhr hin¬
ter dem Walde her in den abgcebbten Gefechtslärm hinein ein
bolschewistisches Vrandgeschoß und bereitete den Be¬
grabenen ein weithin loderndes Leichenbegräbnis. Es war das
Ende des Bataillons . Das Eingreifen der Panzerspähwagen war
so jäh und entsetzlich über die Bolschewisten gekommen , daß sie
nicht die Zeit und den Entschluß gefunden hatten , sich zu erge¬
ben. Nur drei Gefangene fielen in unsere Hände. Weit¬
hin' war das Vorgelände des Bahnhofs mit gefallenen Bolsche¬
wisten bedeckt, deren erblichene Leibeer langsam im Schnee zu
erfrieren begannen . Einer hielt noch in der Todesstarre eine
Flasche mit einem Docht , gefüllt mit einer bläulichen Flüssig¬
keit, hoch — ein Molotow - Eocktail , die Brandwaffs der Bol¬
schewisten. Es hatte ihrer nicht bedurft.

Ein Vorbild an Tapferkeit
Schwer verwundet den Rückzug seines Zuges gedeckt

Berlin , 5 . Febr . Bei den harten Abwehrkämpsen an der Ost¬
front zeichnete sich ein . Oberfeldwebel, Zugführer in einem rhei¬
nischen Jnfantericregimnt , besonders aus.

Der Oberfeldwebel hatte den Auftrag , mit seinem Zug in
einem Waldstück eine Straße für eine weiter vorn eingesetzte
Kompanie offenzuhalten, da die Straße durch bolschewistische An¬
griffe bedroht war . Als die Sowjets dann , eines Mittags über¬
raschend angriffen , grisf der Oberfeldwebel in richtiger Beurtei¬
lung der Lage und vorbildlicher Entschlußkraft unter Belastung
von schwachen Sicherungen mit der Masse des Zuges die Bolsche¬
wisten in der Flanke an . Hierdurch wurde den Sowjets ein Z r-
rückgehen unmöglich gemacht . Es kam zu harten Kämpfen, bei
denen die tapferen Infanteristen den Bolschewisten erhebliche
Verluste zufügten. Als ein leichtes Maschinengewehr wegen einer
Hemmung ausfiel , sprang der Oberseldwebel kurz entschlossen an
das Maschinengewehr, beseitigte die Hemmung, stürmte mit dem
ME . dem Zuge voran und schoß selbst weiter , bis ihm mehrere
Finger erfroren waren . Seine vorbildliche Tapferkeit riß seine»
Zug zu höchsten Le ' stungen hin . Bis aus wenige Mann konnte»
die angreisenden Bolschewisten völlig vernichtet werden.

Schon am nächsten Tage erhielt der Oberfeldwebel Gelegen¬
heit, seine hervorragende Tapserkeii erneut zu beweisen . 80 Bol¬
schewisten waren bereits in die eigenen Stellungen eingeöroche»
und konnten wegen des starken feindlichen Feuers nicht mehr im
Gegenstoß geworfen werden. Auf den Befehl, sich vom Feind zu
lösen , schlug sich der Kompaniechefmit zwei Zügen nach rückwärts
durch , während der Oberfeldwebel mit seinem Zuge noch in har¬
tem Feuergefecht stand. Immer enger schloß sich der Ring ver
Sowjets um die tapferen rheinischen Infanteristen , die aber
jedem Feindangriff standhielten und den Bolschewisten erhebliche
Verluste zufllgten. Längst war Mitternacht vorüber , doch noch
immer tobte der Kampf.

Als in den frühen Morgenstunden der Angriff der Sowjets
etwas abebbte, organisierte der Oberseldwebel das Ausbrechen
aus dem Ring unter Mitnahme der Verwundeten . Er selbst deckte
als Letzter den Rückzug . In heftigen Kämpfen , die bis gegen
8 Uhr morgens dauerten , schlug sich der Zug durch die immer
angreifenden Sowjets durch . Bei diesem Kampf wurde der Ober¬
feldwebel durch Splitter im Rücken und einen schweren Obec-
schenkeldurchschuß verwundet . Aber auch trotz dieser Verwundun¬
gen blieb er der letzte am Feind . Mit eigener Kraft schaffte er
sich bis in die eigenen vorderen Linien zurück Seiner festen Ent¬
schlossenheit und seinem rücksichtslosen persönlichen Einsatz war es
vor allem zu danken. Laß der Durchbruch seines Zuges gelang und
die zwölf Verwundeten geborgen werden konnten.

Ritterkreuz für kühnen Jagdflieger
DNB Berlin , b . Febr . Der Führer verlieh aus Vorschlag des

Oberbefehlshaber der Luftwasse, Reich -marschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Hermann Graf,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Leutnant Hermann Gras , am 21 . 10. 1912 in Engen bei
Konstanz geboren, hat sich in zahlreichen Luftkämpfen im We¬
sten , auf Kreta und besonders im Kampf gegen die Sowjet¬
union als einsatzbereiter Jagdflieger hervorragend bewährt und
bisher 12 Gegner in harten Luftkämpfen abgeschossen. In kühn
d-urchgefllhrten Tiefangriffen auf Panzer . Kolonnen und Be¬
reitstellungen vermochte er dem Gegner im Osten schweren Scha¬
den zuzusügen. Er hat damit wesentlich zur Entlastung der Ver¬
bände des Heeres beitragen können.

Londons wachsende Sorgen
DNB Stockholm . 5 . Febr . Die zunehmende Verschärfung der

Blockadrschlacht gegen England scheint in London erhebliche Be¬
unruhigung hervorgerusen zu haben. So will Reuter aus maß¬
geblicher Quelle erfahren haben, daß die britische Regierung
beabsichtige , demnächst eins geheime Parlamentssit¬
zung abzuhalten , um die Schiffahrts läge zu be¬
sprechen.

MinisterpräsidentKöhler auchInnenminister
Karlsruhe , 5 . Febr . Da der badische Minister des Innern Karl

Pflaum er seit längerer Zeit an wichtiger Stelle außerhalb
des Reiches tätig ist , hat der Führer mit Erlaß vom 10 . Januar
1912 den badischen Ministerpräsidenten Walter Köhler, orm
auch bereits das badische Finanzministerium und da» badisch,
Wirtschaftsministcrum anvertraut sind, mit der Wahrnehmung
der Geschäft« des badischen Minister » de» Innern beauftragt.

Bombenziele auf Java
Die Briten hatten sich schon seit einigen Wochen darauf g»

faßt gemacht , daß Surabaja eines Tages von japanischen Vom,
bern angegriffen werden würde , aber sie waren doch sehr bx.
stürzt, als der Sender Batavia meldete, daß zur gleiche,
Zeit die fünf wichtigsten militärischen Ziel»
auf Java bombardiert worden sind , und zwar die Häfen
von Surabaja und Rembang und die Flugstützpunkte Malang,
Madjoen und Bangkalan . Java ist das Kernstück ganz Nieder»
ländisch -Indicns und Surabaja ist das wirtschaftliche, poli,
tische und militärische Zentrum von Java . Der großartig,
von der Natur begünstigte Kriegshafen von Surabaja ist von
der See her nur durch das West-Gat zu erreichen, eine schmal,
Wasserstraße zwischen Java und dem vorgelagerten Westteil der
Insel Madoera . Nach Osten entwickelt sich die javanische Insel
etwas nach Süden und die Insel Madoera entwas nach Norde»,
so daß die trichterförmige Madoera -Meeresstraße entsteht , di«
mit dem inneren Kriegshafen von Surabaja durch das Ost -Cat
in Verbindung steht . Diesen Kriegshafen hielten die Holländer
immer für vollständig unverwundbar , und sie wiesen deshalb
mit Stolz auf zwei starke Forts hin , die nicht nur zur Vertei-
digung des Hafens , sondern auch zur Sicherung der Seearsenale
Werften , Metallgießereien , Kanonenfabriken und Kasernen aus.

'

reichen sollten. Es wurde also offensichtlich immer nur ein An-
griff durch gegnerische Kriegsschiffe für möglich gehalten . Nu»
aber sind die Japaner von ihren Stützpunkten auf Eelebes und
Borneo auf Surabaja vorgestoßen, und zwar nicht mit Krieg»,
schiffen, sondern mit schweren Bombengeschwadern und haben i»
den weitverzweigten Anlagen des Kriegshafengebiets deM
schwere Verwüstungen angerichtet , daß selbst Reuter „einigere,
schädigungen" zugibt . Etwa 200 Kilometer westlich von Sura¬
baja liegt der Hafen von Rembang. der ebenfalls einen
schweren Bombenangriff auszuhalten hatte . Die drei in de«
japanischen Angriff einbezogenen Flugzeugstützpunkte Bangka-
lan , Malang und Madjoen gehören zum weiteren Ring von
Surabaja . Bangkalan liegt nordwärts auf der Insel Madoera,
und zwar dort , wo zwischen den beiden Inseln die westliche Ein¬
fahrt nach Surabaja beginnt . Madjoen ist ein Militärflugplatz,
der auf einer Hochfläche etwa 100 Kilometer südwestlich von
Surabaja angelegt wurde , und Malang ist etwa SO Kilometer
unterhalb von Surabaja der südliche Abschluß des Festungsge¬
bietes . Die japanischen Angriffe gegen die Häfen und Flug-
Plätze von Java werden in Tokio als ein wesentlicher Teil einer
einheitlichen Aktion gegen alle englischen und holländischen
Flugplätze bezeichnet . Es soll dadurch verhütet werden, dich
etwa aus dem javanischen Raum irgendwelche Aktionen zur
Störung des japanischen Angriffs gegen Singapur gestartet
werden . Selbst die englischen Kommentatoren weisen daraus
hin , daß nach den Luftangriffen auf Java kaum noch die Mög-
lichkeit zur Heranschaffüng von Reserven nach Singapur besteht.

Luftwaffe auf Java schwer yetroffer»
Japaner vernichtete « 83 Flugzeu -re bei Großangriffen aus

Surabaya und Malang
Tokio, 5 . Febr . (Oad .) Das kaiserliche Hauptquartier gab am

Donnerstag nachmittag bekannt, daß japanische Marinestrcit-
kräste, die über dem fiidwestpazisischeu Gebiet operierten, a»
3. Februar einen Massenangriss auf den Marinestützpunkt Eura-
daqa und den Luftstützpunkt Malang auf Java unternahmen , wo¬
bei sie insgesamt 85 feindliche Flugzeuge abschosfen oder auf
dem Boden zerstörten, darunter sechs , von welchen die Bestäti¬
gungen noch ausstehen. Die japanische Aktion hatte den Ersatz,
daß die gesamt« feindliche Lustmacht >o gut wie vernichtet wurde.
Vier japanische Flugzeuge kehrten nicht zurück.

In dem Communiqus wird weiter gesagt, daß japanische Flug-
zeuge bei ihren Patrouillenflügen über der Java -See , die api
1 . Februar begannen drei feindliche Schiffe von 6000, 3000 »ich
2000 BRT . mit Bomben belegten und versenkten.

Generaloffenfioe gegen Singapur begonnen
DNB Tokio , 5 . Febr . (Ostasiendienst des DNB ) Die Japaner

« öffneten am Mittwoch abend 18 Uhr die Eenerakofsensioe
gegen Singapur . Die Jnselfestung liegt seit Mittwoch 18 Uhr
im schweren Feuer der japanischen Artillerie.

Bei dem gewaltigen Artillerieduell wurden die Batterie¬
stellungen der Briten in Kranji zerstört, noch be-
vor der Gegner das Feuer erwidern konnte. Unterstützt von ja¬
panischen Bombenfliegern setzte die japanische Artillerie bei kla¬
rem Himmel und Mondschein die ganze Nacht hindurch das
Feuer fort . Ein am Südende der Brückenstraße liegender Wall»
geriet in Brand , die ganze Gegend weithin erleuchtend. Auch
der Kriegshafen Seletar , der Johur Baru unmittelbar benach¬
bart ist, steht in Flammen.

Flugzeuge des japanischen Heeres unternahmen am
8 Februar in großen Formationen zwei Angriffe aus
Singapur, wobei sie sämtliche Hafeneinrichtungen
in der Umgebung des Kings Dock zerstörten und eine«
großen Brand verursachten. Sie überraschten sodann einen feind,
lichen Geleitzug von Transportschiffen , der auf den Hafen Zu¬
fuhr . Ein großes feindliches Transportschiff wurde in Brand
geworfen, ein weiteres großes Schiff, drei mittelgroße Schisst
und mehrere andere weniger große Schiffe wurden mit Bombe»
belegt . Die japanischen Flieger kehrten unversehrt und ohn«
auf feindlichen Widerstand gestoßen zu sein , nach ihrem Stütz¬
punkt zurück.

Domei meldet von einem Flugzeugstützpunkt in Malaya : Ja¬
panische Hceresflugzeuge Lberflagcn in großen Formationen
von Bombern und Jagdflugzeugen trotz des Abwehrfeuers wie¬
derum den Flugplatz Tengah auf Singapur und
warfen vier feindliche Flugzeuge in Brand . Unter den 20 am
Boden stehenden feindlichen Flugzeugen wurden weiteres siins
schwer beschädigt . Sämtliche japanische Flugzeuge kehrten unbe¬
schädigt zu ihrem Stützpunkt zurück, ohne auf feindliche Flug¬
zeuge zu stoßen . Andere Formationen griffen am 1. Februar
nachmittags Thatonnördlich von Martaban in Burma
an und vernichteten zahlreiche feindliche Soldaten , die sich aus
der Flucht befanden . Alle japanischen Flugzeuge kehrten unbe¬
schädigt zurück.

Bahnverbindung Rangun —Mandalay unterbräche«
Berlin , 5 . Febr . Beim Angriff der japanischen Luftwaffe aus

den FlugplatzvonTungoin Mittelburma wurden auch der
Bahnhof und die Bahnanlagen zerstört. Damit ist die direkt«
Bahnverbindung zwischen Rangun und Mandalay unterbräche «.
Der Angriff erfolgte so überraschend, daß die Briten nicht mehr
zum Start kamen . Auf dem Flugplatz wurden bekanntlich vier
britische Jagdflugzeuge und ein weiteres Flugzeug großen Typs
zerstört. Die japanischen Verbände erlitte « kein« Verluste.



Di - R adiostationNangun , die seit Beginn des Kriege,

«/japanseindlichen Agitationszwecken falsche Berichte verbr - i-
i -te wird seit Donnerstag morgen nicht mehr gehört . Man nimmt

«n
'
daß die Radiostation durch die japanischen Luftangriff - vom

1
'
Februar zerstört worden sei.
Einer Meldung aus Burma zufolge stießen , «panische Trappen

aufwärts des Salween vor und nahmen am Dienstag abend die

Stadt Paan ein , die am Ostuser des Salween etwa SS Kilo-

mcter nördlich von Mulmein liegt.
Wie ergänzend aus Rangun berichtet wird , besetzten die Ja¬

vaner die vor der Mündung des Salween -Flusses gelegene I n.

Ie l Bilugyun sowie andere kleine Inseln . Störungsoersuch«

lettischer Bomber blieben erfolglos . Mit der Besetzung der In¬

seln find nicht nur die britischen Stellungen am Westujer des

Salween -Flusses bedroht , sondern gleichzeitig auch der Schisss.
verkehr von und nach Rangun . Die Hauptstadt Burmas wird

mehr und mehr der japanischen Kontrolle unterworfen.

Die AmsriLanisterung Kanadas
Unter Washingtons Wirtschaftstontrolle

NSK . Bei seiner letzten Zusammenkunft mit Noosevelt hat
Churchill den Ausverkauf des britischen Imperiums fortgesetzt,
tzu den wesentlichen Etgebnissen dieser im Schatten schwerer Nie¬

derlagen abgehaltenen Konferenz gehören die hinsichtlich Kanadas
«etrossenen Abmachungen . In erster Linie handelt es sich dabet

umdieZo I l u n i o n zwilchen diesem Lande und den USA ., sa¬
une weiter um die Tatsache , daß die ganze kanadische Jndustme
der Verfügungsgewalt Roosevelts unterstellt worden ist.

Warenes das erstemal wichtige Stützpunkte in Neufundland
und auf den Westindischen Inseln , die Roosevelt gegen 58 alte

Zerstörervon den Briten einhandelte , so hat der Liqu .dalor
Lhurchilldiesmal Kanada oem Imperialismus seines Bundes¬
genossenausliefern müssen . Allerdings liegt die Einräumung so
bedeutenderKonzessionen in dem großen und reichen Dominion
Kanadanur im Rahmen dessen, was sich bereits feit längerer
Zeit Schritt für Schritt vorbereitete.

Kanadas riesige Ackerbauslächen , seine ausgedehnten Waldun¬

gen, Kohlenlager und Eisenerzreseroen reizten die USA .
'
chon

lange zu einer amerikanischen Expansion . Der Flächeninhalt
Kanadas ist um etwa 800 808 Quadratkilometer größer als dar
Eebiet der Vereinigten Staaten . Seine Gesamtanbaufläche be¬
läuft sich auf 858 Millionen Morgen gegenüber nur 470 Millionen
Morgen der USA Die kanadischen Wälder umfasten 1280 Mil¬
lionen Morgen gegenüber 800 Millionen Morgen der USA.

Kanada besitzt ein Sechstel der gesamten Kohlen-
, « fernen der Welt, während sich in Neufundland allein
Eisenerzlager von 3005 Millionen Tonnen befinden . In
seinem Buch „ Eisenerze " weist E . L . Eckel darauf hin , saß sich
solche Lager über ganz Kanada hinweg von Neubraunschweig bis
löritisch -Kolumbicn erstrecken , die noch keineswegs hinreichend
erforscht sind.

Nach Ansicht nordamerikanischer Sachverständiger dürfte die
Ligenerzeugung der Vereinigten Staaten an Weizen und Fleisch
in absehbarer Zeit nicht mehr zur Ernährung der einheimischen
Bevölkerung ausreichcn . Kanadischer Weizen wird dann unent¬
behrlich sein . Die Holzversorgung der USA . ist bereits ernstlich
beeinträchtigt , so daß man für Bau - und Papierholz schon aus
bie riesigen Vorräte Kanadas zurückgegrifsen hat.

Die unsichtbare Front , die beide Länder voneinander trennt,
hat sich keineswegs als Barriere , gegen die Amerikanisierung Ka¬
nadas erwiesen Mehr als eine Million Kanadier , das entspricht
etwa einem Zehntel der gesamten Bevölkerung dieses Dominions,
leben in den Vereinigten Staaten , während auf der anderen
Seite etwa eine halbe Million Pankees nach Kanada ausgcwan-
bert sind.

Von dem etwa 30 Milliarden betragenden kanadischen Ver¬
mögen befindet sich über ein Zehntel in nordameri-
lanischen Händen, und die kanadischen Gewinne stehen in
«ngem Verhältnis zu den Summen , die den USA . aus diesem
Lande zufließen Der Anteil Großbritanniens beträgt demgegen¬
über nur 7 .4 v . H oder roh umgerechnet 2 Milliarden Dollar
gegenüber amerikanischen Investitionen von 3 Milliarden . Diese
Zistern basieren auf Schätzungen von Dr . K . W . Taylor oon der
MacMaster -Universität . Inzwischen hat amerikanisches Kapital

tn wesentlich stärkerem Maße in Kanada zum Nachteil Groß¬
britanniens Fuß gefaßt.

In der Zeit von 1920 bis l930 ist der Anteil Großbritanniens
an dem in Kanada angelegten -ausländischen Kapital von 77 auf
30 0 H . gefallen , während Amerikas Anteil in der gleichen Zeit
von 17 aus 57 v H anstieg Nach im englischen Parlament ge¬
machten Ausführungen hat amerikanisches Wirtschastskapital cs
verstanden , die Kontrolle über mehr als 1400 wirt¬
schaftliche Unternehmungen in Kanada mehr der
minder großen Umfanges an sich zu reißen.

Kanada stellt den besten Markt für die Ausfuhrgüter der Ver¬
einigten Staaten dar , wie es anderec >eits hinsichtlich ihrer Ein¬
fuhren zu den Hauptlieferanten zählt . Auch in dieser Hinsicht
wurde Großbritannien in steigendem Maße von den USA . aus
dem Felde geschlagen . „Es hat keinen Sinn "

, so schrieb der „Man¬
chester Guardian Commercial " vom 13 . Juni 1020 , „daß wir uns
vor der Tatsache verschließen , daß die USA . seit dem Kriege die
Vorherrschaft auf dem Gebiete der industriellen Entwicklung Ka¬
nadas innehaben "

Im November 1940 brachte die in Montreal in französischer
Sprache erscheinende Tageszeitung „Le Jour " einen Artikel , der
für die Vereinigung Kanadas mit den USA . in einem großen
„Nordamerikanischen Staatenbund " eintrat . Er hatte eine so
ungeheure Wirkung , daß er sofort ins Englische übersetzt wurde.
Die von dem kanadischen Journalisten Jean Harvey gemähten
Ausführungen entwickeln zunächst einen Plan für die künftige
Sicherheit und den wirtschaftlichen Ausstieg Kontinental -Ameri-
kas . Er kommt zu der Feststellung , daß Großbritannien diesen
Krieg keineswegs ohne die Hilfe Kanadas und der USA . über¬
stehen könne . Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet er bie Ver¬
einigten Staaten als den natürlichen Beschützer Kanadas.

Harvey ist überzeugt , daß die Vorherrschaft Großbritanniens
in allen Gebieten der Welt für immer vorbei ist . Der einzige und
logische Ausweg liegt nach seiner Auffassung darin , daß das eng¬
lische Volk begreifen lernt , daß sich der Mittelpunkt der
Welt von Londonnach Nordamerika verschoben
hat . Er schlägt keineswegs vor , das englische Mutterland in den
200 Millionen umfastenden Nordamerikanischen Staatenbund auf-
zunehmen , zieht vielmehr die Schlußfolgerung , daß England fried¬
lich als unabhängiges Jnselvolk leben kann , sofern es die Führer¬
schaft der angelsächsischen Welt zugunsten der neuen kontinental¬
amerikanischen Nation opfert . In dem Falle , so führt Harvey
aus , würde sich niemand mehr um England kümmern , da es nur
noch eine zweitrangige Macht darstellt.

Es ist fürwahr ein hoher Preis , den Churchill für die Freund¬
schaft der Vereinigten Staaten zu zahlen hat . In seiner Skrupel¬
losigkeit ist diesem Kriegsverbrecher aber kein Preis zu hoch, um
für kurze Zeit etwas Atem zu gewinnen und dann — das Empire
weiter zu verschleudern . Dr . Peter Aldag.

AeZe? 25M Güterwagen Feldpost im Monat
Allein bei einer Heeresgruppe

DNB Berlin , 5 . Fsbr . Ein kleines Beispiel der Vielseitigkeit
der rückwärtigen Dienste der deutschen Wehrmacht geben die Lei¬
stungen der deutschen Feldpost , die laufend die Verbindung zwi¬
schen Heimat und Front aufrecht erhält . Allein durch die Feld¬
postleitstelle einer Heeresgruppe im Osten wurden im vergange¬
nen Monat 2557 Güterwagen mit Feldpost beladen und wieder
beladen . Das entspricht einem Eisenbahnzug von 27 Kilometer
Länge.

So verlaßen Tag für Tag Hunderttausende von Briefen,
Päckchen und Zeitungen aus allen Teilen des Reiches die Post¬
ämter , um mit allen verfügbaren Verkehrsmitteln an die ver¬
schiedensten Fronten vom Weißen bis zum Schwarzen Meer , vom
Nordkap bis nach Afrika gebracht zu werden . Obwohl dem Post¬
versand besonders im Osten infolge Kalte , Schnee und Eis mit¬
unter große Schwierigkeiten erwachsen , wird auch hier alles
getan , um die vielen schriftlichen Grüße von der Heimat bis in
die vordersten Linien gelangen zu lasten . Wo Kraftfahrzeuge
wegen der Schneeverwehungen nicht durchkommen , werden
Hundeschlitten , Krafträder mit Eleitkettcn und Schiläufer ein¬
gesetzt . Nicht selten haben in besonderen Fällen auch Flug¬
zeuge Feldpostsäcke über einzelnen Stützpunkten abgeworfen.
Wenn , oftmals infolge dieser Schwierigkeiten längere Zeit ver¬

geht , bis die Postsendungen ankommen , so läßt die Feldpost dochkein Mittel unversucht, um ihre Aufgabe als Mittlerin zwischen
Front und Heimat so schnell wie möglich zu erfüllen.

Tapfere Württemberg»
Vorkämpfer seiner Kompanie

Einem württembergischen Offizier . Oberleutnant Paul Da-
werk aus Tübingen , wurde vom Führer das Ritterkreuz de»
Eisernen Kreuzes für seinen tapfersn , persönlichen Einsatz und
die entschlossene Führung seiner Infanterie - Kompanie verliehen.

Bei stärkster Kälte stand Oberleutnant Paul Dowerk mit sei¬
nen Infanteristen an entscheidender Stelle im schweeren Ab¬
wehrkampf seiner Infanterie - Division im mittleren Abschnitt
der Ostfront.

Mit zahlenmäßig weit überlegenen Kräften stürmten dt»
Bolschewisten gegen die deutschen Stellungen , und es gelang
ihnen , Mitte Dezember in eine Ortschaft einzüdringen und di»
schwache Besatzung zurückzuwerfen. Obwohl kaum eine Unter¬
stützung durch schwere Waffen zur Verfügung stand, trat Ober¬
leutnant Dowerk aus eigenem Entschluß mit nur vier Gruppen
Infanterie , verstärkt durch zwei SME . zum Gegenstoß aus di«
Ortschaft an . Ohne Anlehnung in den Flanken gelang es ihm
in kühnem Draufgängertum , in die zäh verteidigte Ortschaft
einzudringen und die Bolschewisten etireüt zurückzuwerfen. An
der Spitze seiner Kompanie fügte er ihnen schwere Verluste zu,
säuberte den Ort vom Gegner und nahm ihn fest in Besitz.
Durch seinen kühnen Sturmangriff wurden nicht nur zwei ver-
lorenaeaanaene Batterien wieder züröckaewonn- n . sondern auch
rine drohende Lücke in der Abwehrfront der Division wieder
geschlossen

Am nächstem Tage war es dem Feind unter großem Einsatz
an Menschen und Material gelungen , im Rücken der Division
eine größere Straße zu besetzen und somit die Verbindung ab-
juschneiden. Wieder gelang es Oberleutnant Dowerk mit seiner
zahlenmäßig schwachen Kompanip, , die . Straße im zähen Nah¬
kampf freizukämpfen und die beabsichtigte Einkesselung durch
die Bolschewisten zu verhindern.

Beim Beziehen einer neu angelegten Verteidigungsstellung
wurde Oberleutnant Dowerk als Führer eines Bataillons be¬
auftragt , die Zurücknahme der Division in der Flanke zu sichern.
Wieder griffen die Bolschewisten mit starken Kräften an , und
es entstand eine schwierige Lage , als der Gegner drohte , die
Marschstraße wieder zu uterbrechen . Oberleutnant Dowerk
erkannte die große Gefahr , und es gelang ihm mit Unter¬
stützung rasch eingesetzter Geschütze und schwerer Waffen , den
Angriff abzuschlagen. Seinem schireidigen Einsatz ist es zu ver¬
danken, daß die plötzlich entstandene bedrohliche Lage über¬
wunden wurde und die neuen Stelliingön bezogen werden
konnten . Oberleutnant Dowerk hat durch sein entschlossenes
Handeln und durch sein kühnes Draufgängertum entscheidenden
Anteil , daß die ständigen Einkesselungsversuche des Gegners
erfolglos blieben.

Kleine RMMlen aus aller WeU
Versenkung eines USA . -Tankers . Durch ein deutsches Un¬

terseeboot wurde im westlichen Atlantik der nordamerika-
nifche Tanker „Neches" torpediert und versenkt. Das nord-
amerikanische Marineministerium mutzte die Versenkung
zugeben , von der Besatzung sind 56 Mann ertrunken , wäh¬
rend 126 Mann gerettet werden konnten.

Jugend -Arbeitsdienst in Finnlands Das Ministerium für
Verkehr und öffentliche Arbeiten beabsichtigt, vom Früh¬
jahr ab einen allgemeinen Arbeitsdienst in Finnland für
die Schuljugend vom 15. Lebensjahr ab einzuführen . Die
Schüler sollen für landwirtschaftliche und Waldarbeiten
ringesetzt werden.

Kranzniederlegung am Grabe Wilhelm Eustloffs . Zum
Gedenken an den vor sechs Jahren meuchlings ermordeten
Wilhelm Eustloff fand am Mittwoch mittag an seinem
Erabe im Schweriner Ehrenhain eine feierliche Kranz¬
niederlegung statt.

.80,VO !N : 3 ..5d .8tM
vuoc « vr » ^ c, s ree.

>31. Kortievung . «
»Ich habe nichts an Stepha zu tadeln , gnädige Frau,"

erwidert er.
»Nun , vielleicht kommt es noch," meint sie und sieht

vergeblich nach ihrem Manne aus , der sie so kläglich im
gliche läßt. Sie soll sich nun um diesen Gast kümmern und
Val mit sich selbst so viel zn tun , denn sie mutz völlig nm-
denken . Ten Bauer ihrer Phantasie gibt es gar nicht , » nd
m weiß nun nicht , was sie mit dem anderen Menschen,

neben ihr sitzt , anfangen soll . Sie mochte über sich
lewit lachen und über die kindischen Fragen , die sie stellt
und die er so höflich beantwortet . Denn er ist höflich , gibt
vereitwillig über alles Auskunft und bückt sich rasch nachoem kleinen gefransten Mnndtnch , das von ihrem Tel-

belaßen ist . Und noch immer kommen Theodor und
i- revha nicht . „ Stimmt es . daß Sie aus dein Kreuzhofn oynen wollen ?" fragt sie, ihm das Gesicht voll zu-rvenoend.

k,»^ vs.
>ä » sig, ja , gnädige Frau . Ich halte das für die

ociw Zoinng . Fch ziehe Selbständigkeit unbedingt vor .
"

« " ^ onn werden Sie aber viel allein sein müssen, " gibt" z„ bedenken . „Stepha hält es dort sicher nicht lange^ S » einlam da oben . Mein Mann handelte ans
" " verständlichen Laune heraus , ihr dieses Besitz-

>, stä" schenken . Das heißt , es war eigentlich Stepha . die
. o » ne hatte : io , wie eben snnge Mädchen zuweilen

haben , die nnverständlich sind . Sie werden es
^" ven . Herr Friemanns " warnt sie.

Gesichr ist noch etwas ernster , als er erwidert , daß
im«! . sei . Stepha halten zn können . „Sie ist doch
Allein^ in^ j ^ A

"'Eint er znverstchtljch . „Da gilt das

nur . Tie kennt den Kreuzhof , und wenn sie
*5lU ' auch nur zehn Tage dort oben bleiben zn
!^ kommt sie eine Gänsehaut . Nun , die jungen

schon selbst sehen , wie sic miteinander fertiguroen . Das « ine war gewiß : mit Theodor war sicher

weniger schwierig ausznkommen als mit diesem schwar¬
zen Hünen , dem der Eigensinn so offen im Gesicht stand.
Er machte ganz den Eindruck , als ob er es auf Biegen
oder Brechen ankommen lassen wollte . Bon Nachgiebig¬
keit verriet keiner seiner Züge etwas.

Trotzdem ist sie versöhnt mit ihm . Sie hat einen Acker¬
gaul erwartet nnd sieht sich einem Rassepferd gegenüber.
Stepha brauchte sich dieses Mannes nicht zu schämen . So
ungerecht ist sie nicht , daß sie ihr Urteil nicht berichtigte,
wenn es sich als falsch erwies . —

„Ansgesöhnt ? " fragt Imhoff , als die jungen Leute
nach einer Stunde wieder wcggcfahren sind.

Sie sic 'n ' 'w zweifelnd an . „ Ich kann mir das einfach
nicht vorsiell -m wie er Mist auf seine Felder fährt ."

„Warum nicht ?" me ' ' tt er gelassen . „Vielleicht macht er
es auch gar nicht selbst , sondern überläßt es seinen Knech¬
ten . Es gibt Mr einen Landwirt auch noch wichtigere
Arbeiten , als Dünger ansznfahren . Aber sonst entspricht
er dir ?"

„Sie wird es nicht leicht mit ihm haben !" sagt sie nach¬
denklich.

„Er liebt sie , wie selten ein Mann, " lächelt er.
„Aber er verlangt sie uneingeschränkt nnd ganz ! " wirft

sic ein.
„Das allerdings ! Aber ich bin der festen Ueberzeugung

daß Stepha ihm nie Grund zum Mißtrauen geben wird.
Sie hat volle Klarheit darüber , was aus dem Spiele
steht . — Willst du dich setzt nicht für eine Viertelstunde
ansrnhen ? Es war doch sehr anfreaend für dich !"

Frau Meta empfindet znm ersten Male seit einer
langen Reihe von Jahren wieder , daß ihr Mann doch
eigentlich ein netter Kerl ist , mit dem es sich leben läßt,
wenn man ihm nur ab und zu ein kleines Zugeständnis
macht . . ,

Beim ersten Schnee , der sich Heuer — Anfang Novem¬
ber — sehr früh einstellt , erfolgt ans dem Frcigrasenhof
eine Einladung an Gertrud , ihre Bcrwandren zu be¬
suchen, die iin Sommer bei ihnen zu Gast gewesen waren
Sie leben im Schwarzwald nnd besitzen dort ein Hotel,
das einen guten Namen hat und stets ausgezeichnet be-

, sucht ist. Die Hanptveranlassnng zur Einladung hat aller¬
dings die baldige Rückkehr ihres einzigen Sohnes aus
dem Auslande gegeben , denn besten Verbindung mit
Gertrud Friemann bildet seit langem ihren sehnsüchtig-

1 steu Wumck.

1 Man hat bei dem seinerzeitigen Besuche auf dem Frei«
! grafenhofe nichts davon erwähnt , kennt man doch Benno

Friemann als sehr empfindlich in solchen Dingen , und
> mit dem Besuch seiner Tochter wäre es gewiß Essig ge¬

wesen , wenn er darum gewußt hätte.
So aber sicht Friemann in dieser Einladung einfach

ein schönes Zeichen verwandtschaftlichen Zusammen¬
gehörigkeitsgefühls und sagt daher zu Gertrud : „ Wenn
du fahren willst , habe ich nichts dagegen . Auch die Mnt-

l ter ist einverstanden . Ich glaube , daß es dir gefallen wird.
^ Der Tchwarzwald hat sich in den letzten Jahren sehr her-
! ansgemacht . Langeweile bekommst dn sicher nicht — höch-
^ stentz wir , wenn du nicht mehr da bist ."

Gertrud küßt ihn gerührt und gesteht , daß sie sich freue,
i Als Stepha anderen Tages anrnft , berichtet sie ihr von

der Reise und wird aufgefordert , auf der Durchfahrt
einen Tag bei ihr in der Stadt zu bleiben . „Bring aber
Heinz nicht mit, " lacht sie. „Sonst haben wir nichts von¬
einander !"

„Nicht mitbringen ?" fragt Gertrud ungläubig.
„Nein ! " kommt es energisch zurück- »Er redet uns sonst

überall dazwischen . Ick möchte nämlich mit dir in die
Oper gehen . Es wird „Elektra " gegeben . Das ist ihm zn
laut , sagt er . Nichts als Geschrei , und dazu drei Akte lang
immer nur ein und dasselbe Bühnenbild . das langweile
ihn "

, ^
! Gertrud glaubt den Bruder verteidigen zu müssen . „Er
l ist manchmal so müde, " sagt sie entschuldigend.
! Stepha lacht nur : „Ich weiß ! Er sitzt lieber zu Hause
^ und lästt sich vom Krenzhos erzählen . Er hat ihn noch gar

nicht » Zehen , aber er kennt ihn schon bester als ich selber.
Er weiß heute schon , was er anbauen will und wovon er
sich Erfolg verspricht . Mein Vater bläst in das gleiche
Horn , hat bereits Pläne anfertigen lasten nnd berät mit
ihm , wie man vergrößern oder aufstocken könnte . Wenn
ich erst oben bin , werde ich ein ganzes Leben nicht mehr
herinttcrkommen "

„Da » "rächtest dn wohl nicht ?" fragt Gertrud gedrückt.
„Nick ' » er " ! — Also dn kommst ! Und kommst allein!

Grüße Heinz von mir ! " —
„Ich soll d ' ck von Stepha grüßen .

" sagt Gertrud , als sie
^ Heinz >n den Pserdestallnngen trifft,
j Bnrker steht neben ihm und macht ein ernstes Gestickt:

die Stute verweigert seit gestern jede Nahrung . Burker
, meint , man solle den Arzt holen.

(Fortsetzung folgt.)
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Der letzte überlebende Sohn ist aus der kämpfenden
Truppe zurück ruzichen

Das Oberkommando des Heeres hat vor elnlaer Zelt die Zu¬
rück,iehuaq aus der kämpfenden Truppe bei besonderen Anlässen
geregelt . Jetzt ist eine Ergänzung dieser Bestimmungen erfolgt . Es
wird ungeordnet , daß , wenn eine Familie besonders hohe Biut-
opfer gebracht HU , der l tzte überlebende Sohn auf jeden Fall
aus der kämpfenden Truppe zurück, »ziehen und in einer weniger
gefährdeten Stelle in der Reiel im EisUheer , zu verwenden ist,
auch wenn der betreffende Soldat die Erklärung zum freiwilligen
Derbleib in der kämpfenden Truppe abgeben will oder abgegeben
ha «. Dieser Fall ist nach dem Erlaß beispielsweise gegeben , wenn
von vier im aktiven Wehrdienst stehenden Söhnen drei gefallen
sind.

Frontsoldaten danken der Heimat
Echo auf die Woll - und Skisammlung

nsg . Von den zahlreichen an Partei - und Volksgenoffen gerich¬
teten Briefen , in denen Frontsoldaten der Heimat den Dank für
ihre Spenden zur Woll - und Skisammlung ausdriicken , >eien nn
folgenden zwei Beispiele gebracht , die in ihrer herzlichen Art
aus » beste zegen , wie eng die Verbindung zwischen kämpfender
Truppe und Heimat ist.

Ein Kompaniechef schreibt an Kreisleiter Rauschnabsl , Tü¬
bingen , u . a . : „Wir sind uns beim Tragen dieser Kleidungs¬
stücke des hohen Opfers der Spender und damit der heiligen Ver¬
antwortung bewußt , die wir als Veaujtragte der Heimat hier an
der Außenjront gegen den Bolschewismus tragen . Ist es doch em
seltenes Erlebnis , unter den Unbilden der winterlichen Witte¬
rung sich geschützt zu wissen durch Wollzeug der Heimat aus den
Händen von Menschen , von denen wir gar nichts wissen , als daß
sie uns lieben , daß sie an den Endsieg glauben und daß sie dieses
ihr Vertrauen ganz und gar auf unseren Führer setzen and aus
» ns . Solange Deutschland solche Menschen hat , wird es stets un¬
besiegbar sein Heil Hitler ! Ihr K ., Leutnant und Kompanie-
führer "

Ein Mädchen aus Gmünd , das seine Ski spendete , erhielt einen
Dankbries , in dem zu lesen steht : „In dankbarer Freude darf ich
Ahnen verraten , daß ich der glückliche, dankbare Benützer Ihrer
Ski geworden bin Bin selbst auch immer gerne mit den Brettern
- esahren und weiß daher genau was es heißt , einen so ichönen
Sport nicht betreiben zu können . Deshalb schätze ich Ihre Eede-
freudigkeit um so höher . Ich bin ein Schwabe , wie Sie , und zwar
« us Tübingen ." Der Brief schließt mit der Gewißheit des Sieges
über die Bolschewiken im kommenden Frühjahr . „Unsere grfalle-
« en Kameraden werden uns stets Verpflichtung sein !"

* Auszahlung der Kinderbeihilfen ab 1. April 1942. Das Ver¬
fahren bei der Auszahlung der Kinderbeihilfe ist für die Zeir
ad l . April 1942 neu geregelt worden . Die Kinderbeihilfe wird
im allgemeinen vierteljährlich ausgezahlt Sie wird bar r.us-
gezahlt , wenn der Beihilseverechtigt - nichts anderes beantragt.
Sie wird aus Antrag aus ein Konto des Beihiljeberechtigten über¬
wiesen . Der Veihilfeberechtigte kann zu dem Antrag eine vor-

rdruckie Postkarte verwenden , die ihm von seinem Finanzamt in
iejen Tagen zugesandt wird . Will der Beihilfeberechtigte die

Ueberweisung auf ein Konto bei einer Sparkasse , bei einer Bank
oder bei einem anderen Kreditinstitut beantragen , so übersendet
er den Ueberweisungsanlrag dieser Bank , Sparkaffe usw . Will
der Beihilseberechtigte die lleberweisung aus sein Postscheckkonto
beantragen , so übersendet er . den Ueberweisungsanlrag seinem
Postscheckamt Die Kinderbeihilfe wird ausnahmsweise monatl . ch
bar ausgezählt , wenn der Berechtigte bad ausdrücklich beantragt.

* Warnung vor Anlauf geraubter Wertgegenstände . Bei einem
Doppelräübmorb in Berlin am 4 . Februar 1942 sind außer einem
größeren Bargeldbetrag mehrere Damenpelzmäntels ein Krokodil-
lederkofjer und Schmucksachen geraubt worden , darunter ein Bril-
lantring ( Platinschiene mit großen Brillanten , 3kar ., Wert 22 009
NM ) , eine Brillantbrosche foval, großer Brillant , 3kar ., " m-
'geben von kleinen ) , Wert 15 000 RM , eine Perlenkette (Orient-
perlen ) , Wert 15 009 RM ., eine Perlenkette ( Japanperlen rosa-
sbtbenj , Wert 15 009 RM . ein Paar Brillantohrrinae lStäbckien-

k» rm ) , Wert 10 000 RM . ein goldenes Zigarettenetui ( 390 Er
st^ wer . aus vorderem Deckel kleiner Brillant , Innenseite graviert:
,, - lnd Roß und Reiter sah man diesmal wieder "

) , Wert 2000
RM . ein goldenes Eliederaimband mit neun rechteckig » elchus-
senen Turmalinen , ein goldener Vischossring mit grünem Tur¬
malin ( mit zehn kleineren Vuillanten ) . ein Ring aus Weißgold
niit Hyazinth Es wird gebeten , beim Austauchen der angegebenen
Stücke sofort die Staatliche Kriminalpolizei — Kriminalpolizei-
leitstelle Stuttgart — oder die nächstgelegene Dienststelle der Po¬
lizei zu benachrichtigen . Jede Mitteilung wird auf Wunsch ver¬
traulich behgndelt.

Stuttgart . (Zündelndes Kind .) Am Mittwoch vormit¬
tag wurde die Fcuerschutzpolizei nach der Kernerstraße gerufen,
woselbst ein Zimmerbrand ausgebrochen war . Ein fünf Jahre
altes Mädchen hatte mit Zündhölzern gespielt und dabei den
Papierkorb angeziindet . Der durch den Brand angerichtete Scha¬
den beträgt 1500 NM.

Beisetzung Dem erschütternd rasch an den Folgen einer
Embolie verstorbenen Oberstleutnant Erich Zcitz wurden bei der
Trauerfeier , die unter Teilnahme vieler Offiziere der Wehrmacht
stattsand , militärische Ehren erwiesen . Er war aus Sulzba .h
( Saar ) gebürtig und gehörte bis 1919 dem alten deutschen Heer
an , zuletzt als Rittmeister . 1934 ist er als Hauptmann bei der
Wehrmacht eingetreten , wurde 1935 Major und 1940 Oberstleut¬
nant und ein Jahr darauf aktiver Truppenoffizier . General der
Infanterie Oßwald , Befehlshaber im Wehrkreis V und im .

'
lsaß,

widmete dem so plötzlich vom Tod Hinweggenommenen einen
warmherzigen Nachruf und würdigte seine vorbildlichen Leistun¬
gen als Frontkämpfer im Weltkriege und als Gruppenleiter rn
einem Generalkommando . Dem vom Befehlshaber niedergeieglen
Kranz fügten sich viele weitere Kranzjprenden an , jo namens des
OKW . und des AOK.

Schwerer Unfall. Eine ledige Reichsbahnassistentin und
ein Schüler verunglückten am Mittwoch nachmittag auf dem
Gehweg von der Doggenburg zum Feuerbacher Tal . Mit schwe¬
ren Verletzungen wurden die beiden ins Katharinenhospital ver¬
bracht . Bei den Verunglückten bestellt Lebensgefahr.

Frllbach , Kr . Waiblingen . ( Sturz mit Todesfolge,)
Fuhrmann Heslacher bei Kohlenhändler Mack stürzte so un¬
glücklich vom Wagen , daß er zwischen die Pferde fiel . Der Mitte
der 20er Jahre stehende Mann wurde von einem Pferdehuf so
schwer am Kopf verletzt , daß er noch in der Nacht gestorben ist.

Eßlingen . ( Die Staat ! . Ingenieurschule) wird im
Winterhalbjahr 1911 42 von 235 Studierend -en besucht.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . ( Rascher Tod .) Auf dem
Wege zum Bahnhof wurde der 54 Jahre alte verheiratete Gott-
lieb Siegler von einem Herzschlag betroffen , d-rr seinen sofor¬
tigen Tod herbeiführte.

Mm a . D . ( Heldentod .) !vr . Kurt Hengerer , der von 1933
bis 1937 als Erster Beigeordneter und Bürgermeister der Stadt
Ulm wirkte und später in leitender Stellung in einem Stuttt-
garter Unternehmen tätig war , starb an einer schweren Ver¬
wundung , die er sich im Kampf gegen den Bolschewismus zuge-
ßogen hatte . Im Frankreich -Feldzug wurde er mit dem EK . 1.
und 2 . Klaffe ausgezeichnet.

Ulm a . D . ( Gemeine Verbrecher .) Gustav Mayer und
Sebastian Mayer , beide aus Hsudorf ( Kreis Saulgau ) , wurden
von der lllmer Strafkammer u . a . wegen eine gemeinschaftlich
verübten Verbrechens der Notzucht zu neun Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Die beiden Angeklagten hatten in der Nacht zum
12 . Dezember ein Mädchen gemeinschaftlich überfallen und ver¬
schleppt . Nur dadurch , daß sich das Mädchen stark zur Wehr ge¬
setzt hatte , erreichten sie nicht vollends ihr Ziel.

Aus dem Gerichtssaal
Bom Sondrrgericht zum Tode verurteilt

Stuttgart . Das Sondergerrcht Stuttgart verurteilte den 33jäh-
rigen geschiedenen Joseph Vok aus Nordstetten , Kr . Horb , als
Volksschädling und gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen
261 Verbrechen des Betrugs im Rückfall zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust . Bok , der wegen Rückfalldiebstahls und Rllcksall-
betruas schon häufig , darunter mit fünf Jahren Zuchthaus , ' or-
bcstraft ist , hatte vom Sommer 1940 ab seinen Lebensunterhalt
größtenteils wiederum durch Betrug bestritten , indem er in Stutt¬
gart , Ludwigsburg , Ulm , Rottweil und zahlreichen badischen
Städten Mangelwaren anbot und durch das Versprechen , aus

seiner mütterlichen Landwirtschaft Gänse , Eier , Schwarzwaldet
Speck und Bienenhonig liefern zu wollen , sich laufend An ;ahlu„,
tzen bis zu 80 RM . ergaunerte . Ferner hatte er unter phantasth
ichen Vorgaben zahlreiche Darlehensbetrüaereien verübt.

In den Klauen des Spielteufels
Stuttgart . Der 44jährige Georg G aus Unterkirnbach (A« >,

Ulm ) wurde von der Strafkammer Stuttgart wegen UntsrsW
gung und Betrugs zu einem Jahr sieben Monaten Gesängni,
verurteilt . Der Angeklagte hatte im Jahre 1934 in Stuttgay
als Helfer und Einkäufer in dem damals von seiner Ehefrau
betriebenen Geschäft Pelzwaren im Gesamtwert von 25Mg RM,
von einer Anzahl Firmen in Deutlchland auf Kredit bezogen,
ohne seiner Frau hiervon Kenntnis zu geben , und diese Ware»
dann auf eigene Faust verramscht , um seiner Spielleidenschaf!
frönen zu können . Den Ecsamterlös aus den ergaunerten Ware»
will er beim Spiel verloren haben . Noch vor Entdeckung seine,
Strafratcn bewog der Angeklagte seine Ehefrau , das Laden¬
geschäft in Stuttgart aufzugeben und mit ihm nach Frankieiq
huszuwandern , um mit Hilfe eines beträchtlichen Vermachb
iriffes , das ihm - in zu jener Zeit dort verstorbener Onkel hintch
lassen hatte , in Paris ein Pelzhandelsgeschäft zu eröffnt
Bei Kriegsausbruch begab sich das Ehepaar von Frankreich naij
Portugal und später nach Spanien , das den steckbrieflich veß
folgten E . an Deutschland auslieferte . Seine Frau erlitt in dej
Aufregung über die ihr bisher verborgen gebliebenen VeW
langen ihres Ehemannes einen Schlaganfall , an dem sie sah,
Monate darniederlag.

Sich selbst den Totenschein ausgestellt -
Eine fast unglaubliche Geschichte beschäftigte den EsseM

Strafrichter . Ein 38 Jahre alter Angeklagter , der früher ^
einem Lazarett beschäftigt geröesen ist, hatte sich selbst eitzÄ
Totenschein ausgestellt und sich d-adurch aus der Liste der Lebet»
den gestrichen . Als er wegen Unterschlagung eine geringe Ge-
fängnisstrcife verbüßte , erhielt er ein paar Tage Urlaub , M
an der Beerdigung eines Familienmitgliedes teilnehmen st
können . Nach der Beerdigung kehrte er nicht in die Strafanstalt
zurück, sondern trieb sich in der Gegend umher . Eines Tchei
lief bei der Verwaltung der Strafanstalt die amtliche Mittei¬
lung ein , daß der vermißte Häftling gestorben sei . Damit wai
die Angelegenheit erledigt . Einige Zeit später wollte es bet
Zufall , daß der Mann in einer anderen Sache vernommen
wurde . Nun stellte sich heraus , daß er sich seinerzeit Im LäWitt
abgestcmpelte Blankoformulare und sonstige schriftliche Unteü
lagen heimlich angeeignet hatte , die er in der Folgezeit dast
benutzte , um sich Urlaubsscheine . Ausweise und dergleichen W
"Piere auszust : llen . So hat er sich auch einen Totenschein aus¬
gestellt , der kunstgerecht mit Siegel und Unterschrift des Arzstj
versehen war und den er d-ann an das Gericht , das ihn äbge-
urteilt hatte , unter amtlicher Flagge einschickte. Das EeriHt
verurteilte den Totgeschriebenen zu einem Jahr drei Monate»
Gefängnis.

Pforzheim . 4 . Febr . Der 43jährige verheiratete Eugen Neuner
von hier , der erst kürzlich in einem umfangreichen Schnipflerprol
zeß zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde , hat im Verlaus
dieses Strafprozesses seinen verbrecherischen Taten die Kcone aufi
gesetzt . Neuner hat in ehrlosester Weise seinen 71 jährige»
Vater zum Meineid angestistet undauchdie eigene MM
ter zum Meineid verleitet . Der Vater Emil Neuner wurde nmck
Anbetracht seines hohen Alters Nur zu einem Jahr Gefängnis vm
urteilt und ihm die Ehrenrechte für die Dauer von 2 Jahren abM
könnt . Der Sohn Engen Neuner wurde wegen Anstiftung und
Begleitung zum M .uneid zu 5 Jahren Zuchthaus und ll!
Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem wurde die Sich^
rungsverwahrung angeordnet . Auch ein Bruder des An¬
geklagten hatte falsch ausgcsagt und nahm sich nach selber M
Haftung das Leben . Bei der Mutter halte man im voraüsga
gangenen Prozeß von einer Beeidigung abgesehen , sonst wörMsst
heute ebenfalls ivegeü Meineid abgeürteilt . All dies wegen falsch»
Elternliebe zu einem mißratenen Sohn , der schon 19 Vorstras!»
hatte!

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht'
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk . Altensteig . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

SUenste!- .

Morgen Samstag , den 7 . Februar , mittags i Uhr

kommen beim früherenArmenh ms im Lars (am Grenzweg) znm

Verkauf:
1 Kirschbaumstamm 2 . 50 m lang und 0 . 55 m Durchmesser

1 Btrnbanmstamm 2 .00 m „ „ 0,34 m „

1 „ 1 .50m „ „ 0,33 m „

1 Lindeustamm 3,85 m „ „ o,5 ) m .

8 Spaltklötze und S Lose Banmreistg
Stadtpflege.

kelkea bei

stdeums , dickt , Isckis »,
dlieüor - unrl Oelenk-
srkmerren , tlexeosckuü,
dripps unä Lrkllltuogs-
krsllkkeitea , klerveo-
uncl Koplscdmerren.
Ssacktoo 8is Inkslt uixi ? r « I » 6«
psckmrr : 20 Isdielt «» nur 78 vts .l

LckslU. tn «Uen ^ potkslceo . krrickl«»
» uck 8i« u», über ltu« llrt»kn»>r«L l
7rtoer »l 6mdI4 ., 51Locke» 4 27/ Irr

^ypilnsp vsum - - L. lernsoiois
Hs 13 . ZO, üorintsg 15.32 un6 19 .30 Okr

mit widert bistter-Uoeb , llSlke von dlsxzr,
psul Kemp. 9ola 9 >>dsi , Oeorg ^lex -mcker,
Qr>te ZVen -er , bucie llnullwb , lluctoll ldstie
p-ml Verdoeven . llexte : Paul Ve>koevon.

0ugen6I >c1is unter 14 Osiiren sin6 nictit rugel388en.
wocnsnscnsu

I» Pelikan-

Farbbänder
in allen gangbaren Breiten

empfiehlt die

Vochlmvlimg Lalll. Menkelg

Murlinsmoos
Ein stärk,res

^ 5

zur Zucht geeignet, verkauft
Hertler zur „ Sonne"

Aitensteig - Dorf , 5 2 . 42 Egenhausen , den 5 . Febr . 1942.

Fast miß ßbnr rrh elten w r Todes -Auzeige
ßdie schmerzliche Nachricht,

daß mein lebe , Sohn , me >n luber,
guter Bruder

Gott dem Allmächtigen hat es ge- I
fallen, unseren lieben Vater , Groß'
vaier und Schwiegervater

Hans Bayer 3ohM» Georg Bremer
Sol ar in einem Im . - Reg. Fuhrmann

am 20 . Dez. im Osten sein noch so
junges Leben für das Vaterland ge¬
opfert hat.

im Alter von 78 Jahren in die ewige
Heimat abzurufen.

In groß-m Leid: 3n tiefer Trauer ?,
Die Mutter Anna Bayer Karoline Wolf mit Gatten

mit Tochter Anna. Fritz Brenner mit Frau , ged . Walz

T ' anergottcsdienstSonntag nachm 'ttag
Johanna Braun mit Gatten

2 Uhr. Beerdigung Sams 'ag nachm . 2 Uhr.

E n gut erha teuer

GiilleM
500 Liter hallend, gibtb lliqst ab

Zu erfragen In d rT , schasts-
strlle ds . Blattes.

i (Ll .ern im Herdbuch einge¬
tragen ) . verkauft

Großhaus , Gangenwald

Ein ichones

finden 8ie in
äer

Göttelfingen , 5 . Febr. 1942.

Danksagung

Herzf '
ch n Dank allen deneit , die

uns be>m H nscheiden unseres lieben,
unoerg - ßlicheu Vaters

Adam Dauer
ko viel mitfühlende Liebe und Teil¬
nahme erwiesest hahen.

Die trauernden Hinterbliebene «'
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